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Ein Epilog.
In  der Jantschberg-JosefSthaler Affaire hat das 

Landesgericht heule das Urtheil gesprochen. Die 
voraiiSgegangene umfangreiche Schlußverhandlung 
entrollte ein trauriges B ild, und jeder Menschen­
freund und Patriot, welcher derselben mit Aufmerk­
samkeit gefolgt ist, konnte sich der schmerzlichsten 
Eindrücke unmöglich erwehren. W ir sahen da nicht 
etwa einzelne Raufbolde, die. vom Weine erhitzt oder 
sonst in aufgeregtem Zustaude, sich unüberlegt zu 
einem Exzesse verleiten ließen, sondern die fanatisir- 
tcn Angreifer erschienen in Massen, die Bewohner 
aus den entferntesten Ortschasten. ^ns verschiedenen 
Bezirken waren alarmirt. der Angriff war ein vor­
bereiteter, ein übeidachter und mit voller Kenntniß 
der Sache, um die e« sich handelte; mit bestimmter 
Absicht fielen die Uebelthäter über Wanderer her, 
dir ruhig ihnS Weges zogen, die zum weitaus 
größten Theile ihre Landsleute waren und sämml- 
lich nichts anderes wollten, als in Gottes freier 
Natur sich des wieder erwachten Frühlings freuen. 
Die Angegriffenen wurden von den Bauern als 
Kirchenschänder, Schergen, Ketzer, Lumpen u. s. w. 
bezeichnet, kurz auf jede Weis- und in den gemeinsten 
Ausdrücken beschimpft; man solle diese Leute ins 
Wasser werfen, ja sogar todtschlagm hieß es: mit 
gewaltigen Knüiieln und Stangen wurden die Lai­
bacher thatsächlich angegriffen, mit Steinwürsen von 
allen Seiten bedroht und vom Jantschberg bis nach 
Josessthal mußten sie sich förmlich, wie in einem 
insurgirten Lande, durchschlagen; die Brutalität der 
verhetzten Bauern steigerte sich bis zur Unmensch- 
lichkeit und für die Weiterbringung eines schwer ver­
wundeten Turners war nicht einmal ein Wagen auf­
zutreiben ; wenn einer unter ihnen nicht milthun wollte 
oder eine Spur von Mitgefühl und Einsicht zeigte, so 
wurde auch dieser beschimpft und insu liirt; die Re-! 
Präsentanten deS Gesetzes wurden gleichfalls verlacht '

und verhöhnt und diejenigen unter den Bauern, 
die berufen gewesen wären, Frieden und Ordnung 
aufrecht zu erhalten, die Gcmeinderäthe, thaten gar 
nichts, um den beabsichtigten Anschlag zu vereiteln, 
unterließen jede Anzeige und waren unter denjenigen, 
die auch während der Exzesse die Maßregeln der 
Behörde zur Herstellung der Ruhe nicht nur nicht 
unterstützten, sondern den bezüglichen Anordnungen 
empörender Weise sogar selbst keine Folge leisteten.

W ir wollen dieses düstere Gemälde nicht wei­
ter ausmalen, sondern einfach die Fragen stellen: 
Kann ein rechtlich denkender Mensch es unterlassen, 
über die früher geschilderten Vorgänge den herbsten 
Tadel cniSzusprechen? Kann insbesondere ein Be ! 
wohner des Landes, wo solche Dinge möglich waren, 
anders als mit gerechter Entrüstung und dem auf­
richtigsten Bedauern deren Erwähnung thun? Kann 
ein Freund unserer Heimat es über sich bringen, 
nicht mit allem Ernste, mit allem Nachdrucke vor 
so betrübenden Ausschreitungen zu warnen; kann 
er überhaupt ein M itte l unversucht lassen, Las ihm 
geeignet scheint. Belehrung und Ausklärung unter 
den Verirrten zu verbreiten, Ruhe zu stiften und 
für die Zukunft ähnlichem Unglücke verzubeugcn? 
Man sollte denken, auf diese Frcigen könne es nur 
eine Antwort geben, ein aus tiefster Seele gespro­
chenes, energisches Nein! Und dennoch hüben wir 
das Unglaubliche, Unerhörte — das Gegenlheil er­
lebt. W ir haben das Schauspiel mitmachen müssen, 
daß eine ganze Partei im Lande bei der Kataslrose 
Jantschberg-Joscssthal sür alle damaligen Vorgänge 
nicht mehr als ein heuchlerisches Achselzucken, für 
die Uebelthater nur ein paar schale, nichtssagende 
Fräsen des Vorwurfs, für alüs Geschehene allerlei 
Entschuldigungen und Ausflüchte und nicht ein ein­
ziges Wort der Entrüstung über das Unrecht, wirk­
lichen Bedauerns oder zeitgemäßer Ermahnung hatte, 
dagegen aber sich nicht entblödete, die Thaisachen 
zu verdrehen, die Angegriffenen mit ungerechten 
Vorwürfen zu überhäusen und mit kecker Stirne

diesen sogar den größeren Theil der Schuld für das 
geschehene Unglück beizumessen.

Es ist durchaus nolhwendig und lehrreich, dieic 
beiden Erscheinungen, die Exzesse der Landbevölke 
rung und das Benehmen der national klerikale» 
Partei in der Stadt, nebeneinander zu halten; in 
ihrem Zusammenhänge geben sie erst das wahre 
B ild der Sachlage, wie sic sich bei den unglückseli­
gen Ereignissen des vergangenen Sommers gestal­
tete, und letztere können nur so in ihrer richtigen 
und ganzen Beleuchtung beurtheilt werden. In  der 
That, es bedurfte nicht mehr als des empörenden Bê  
nehwenS.das von den Organen dieserParlei damals und 
vornehmlich in der Presse zur Schau getragen wurde, 
um bei j edem UnbcfaniUi:iir die Ueberzeugung 
scstzusleUen. daß letztere de-, nallgthabtcn verwerf­
lichen Vorgängen unmöglich sn-md sein könne, und die 
Ergebnisse der abgesührlen gerichtlichen Verhandlung 
waren wahrlich kaum geeignet, diese Ueberzeugi-ng 
zu vernichten.

So stellen sich die Exzesse von Jani>Lberg 
und Josessthal in der Hauptsache als die gefährli­
chen Konsequenzen des von dir national-klerikalen 
Partei proklamirten Sistems der Verdächtigung dar, 
als die unglücklichen Folgen der sistematisch betriebenen 
Verhetzung des Volkes, welches, nachdem dessen pri­
mitivste Rechtsbegriffe erschüttert worden, sich in 
bkklagenswerther Verirrung endlich sogar zum Ver 
brechen Hinreißen ließ. W ir haben erst vor wenigen 
Tagen an dieser Stelle darauf hingewicsen, daß 
solche traurige Früchte unausbleiblich waren, wir 
haben gezeigt, daß die Kampfesiveise unserer Gegner. 
Moral und Achtung völlig außer Acht lassend, end­
lich in den Köpfen der minder gebildeten, zumal der 
bäuerlichen Bevölkerung den Samen der Zwietracht, 
der Gewalttätigkeit und des Fanatismus zur Reise 
bringen mußte. Eins nur bleibt nnS bei alledem 
unbegreiflich, daß unsere Gegner, in erster :^eihe 
deren zügellose Presse, trotz der handgreiflichen ge­
fährlichen Resultate, trotz der aufgegangenen D ia

ZieMeton.

Anton Karinger.
(Nekrolog.)

M it dem am 14. d .M . verstorbenen vaterländi­
schen Maler An t o n  K a r i n g e r  ging rin echtes 
Himstlerleben zu Grabe.

Nach jahrelangem Mühen und Ringen hatte 
^  alle jene mannigfachen Hindernisse, z>i» sich dem 
Dünger der Kunst in feiner He>mat so vielfältig 
^  den Weg stellen, glücklich beseitigt, um nunmehr 
W schöpferischer Vollkraft die künstlerische Vollen­
dung anzustreben.

Seine spätere unabhängige Lebensstellung er­
möglichte ihm die Ausbildung zum Meister, zu wel- 
6>r»i Zwecke er längere Zeit in Deutschland ver­
k itte  und mit Künstlern der Münchener und Düs« 
Ikldorser Schule in engeren Verband getreten war.

drn letzten Jahren unternahm er jeden Sommer 
Studienreisen in die österreichischen, steierischen und

tiroler Alpen, und füllte seine Mappe mit vielen 
intenssanten Skizzen, zu deren Ausführung er eben 
schreiten wollte, als er in der vollen Manneskraft 
den vielen Freunden und der trauernden Gattin, 
die an seinen künstlerischen Bestrebung.n den lebhaf­
testen Antheil nahm, entrissen wurde.

K a r i n g e r  kultivirte in den letzten Jahren 
besonders die Landschaftsmaler«, er verdient den 
Namen des Malers der Boccho di Catlaro und 
Montenegro'S. Wohl dürften den meisten Besuchern 
der ÄussteUlingen des österreichischen KunstvercinS 
seine charakterischm Landschaftsbilder aus Süddal­
matien und dem angrenzenden türkisch montenegrini­
schen Gebiete in lebhafter Erinnerung geblieben sein. 
Jene in jüngster Zeit viel genannten Gegenden waren 
sür ihn eine mehrjährige Schule begeisterter Natur­
studien. Als österreichischer Lieutenan! in den äußer­
sten Forts an der montenegrinisch-türkischen Grenze 
den Vorpostendienst versehend, nahm er daselbst 
Skizzen von Land und Leuten auf, die er später zu 
jenen von südlicher Gluth durchwehten LandschastS- 
bildern verwebte, deren Gelungenheit seinen Namen 
zuerst in weiteren Künstlerkreisen bekannt gemacht hat.

Ueber seinen Lebenslauf werden uns von be­
freundeter Seite folgende Mittheilungen gemacht: 

Karinger war am 29. November 1X29 zu 
Laibach geboren. Er besuchte in seiner Vaterstadt 
die drei Normalklassen und später die Mahr'sche 
Handlungsschule, wo er den ersten Unterricht im 
Zeichnen erhielt. Schon in der Schule exzellirte 
er in seinen kalligrafischen Arbeiten und erntete 
mit drei solchen Vorlagen, die er bei der Industrie­
ausstellung in Laibach im Jahre 1844 zur Schau 
ausgestellt hatte, allgemeinen Beifall.

Der Vater des Knaben, ein geachteter Laiba- 
cher Bürger und Handelsmann, wurde von mehre­
ren Seiten angegangen, seinem begabten Sohn eine 
künstlerische Ausbildung angedeihen zu lassen, und 
so wurde Karinger nach Wien in die Akademie der 
bildenden Künste geschickt, auf derselben brachte er 
zwei Jahre unter Professor Steinseld in unverdros­
sener Thätigkeit zu und begab sich dann zur wei­
teren Ausbildung nach München.

Die Unruhen des Jahres 1848 veranlaßten ihn 
nach Laibach zurückzukehren, hier führte er die ersten



chcnsaat durchaus nicht zur Besinnung kommen wol­
len. M it  demselben Zinismus, mit dem sie die 
Angriffe vom M ai v. I .  gleich nach ihrer Ereig- 
nung besprachen, haben sic dieselben weiter betrachtet 
und kaum die Schlußverhandlung hierüber in einer 
geziemenderen Weise behandelt.

Wenn man auch dem Fanatismus, dem Hasse 
und der verblendeten Wuth, die im Lager unserer 
Gegner eine richtige Bcurtheilung, eine klare Vor­
aussicht fast zur Unmöglichkeit machen, noch so sehr 
Rechnung trägt, so sollte man denken, sic müßten 
endlich doch einmal einsehen, daß sie es so nicht 
forttreiben können, daß sie das Wohl und den Ruf 
des Landes aufs Spiel setzen, daß noch niemand die 
Grundsätze des Rechtes auf die Dauer ungestraft 
mit Füßen getreten, daß sie die Geister, die sie jetzt 
mit frevlem Uebermuth entfesseln, eines Tages nicht 
werden zu bannen vermögen und daß sie auf dem 
betretenen Wege zwar vielleicht Gelegenheit finden 
werden, noch anderen vielen und großen Schaden 
zuzufügen, schließlich aber unfehlbar dem eigenen 
Ruin entgegengehen.

Diese Sätze sind von so zwingender Wahrheit, 
daß w ir trotz der traurigsten gegentheiligen Erfah­
rungen der letzten Jahre der Hoffnung nicht völlig 
entsagen können, die national-klerikalen Faiseurs 
aller Grade werden mit ihrem so schmählich zu 
Schanden gewordenen Sisteme der Volksbcglückung 
und Bolkserziehung endlich doch innehalten und den 
Lehren, welche ihnen ihre einstweiligen kläglichen 
Resultate in so großer Zahl bieten, sich nicht gänz­
lich verschließen. Das ganze hohle Frasengeklingel, 
das von den Gegnern jemals über den wohlthätigen 
Einfluß der Tabors und ihrer Presse, des begin­
nenden Volksbewußtseins und was solcher Fantas- 
magorien mehr waren, erhoben wurde, hat durch 
die Asfaire Jantschberg-Josessthal eine so vernich­
tende, so zermalmende Kritik erfahren, daß nur der 
krasseste Unverstand oder die niederträchtigste Bös­
willigkeit die bisherigen, so verderblichen Wege fort- 
wandeln könnte. W ir werden sehen!

Parlamentarisches.
Resolutions-Ausschuß. In  der samstägigen 

Abendsitzung des zur Berathung der galizischen Land­
tags-Resolution niedergesetzten Ausschusses lenkte Abg. 
Rüter v. Czerkawsk i  noch einmal die Aufmerk­
samkeit auf den Punkt 8. Es werde keineswegs be­
absichtigt, in Galizien zwei Statthalter fungiren zu 
lassen. Der Tenor dieses Punktes sei vielmehr darauf 
gerichtet, das die galizische Landesregierung eine kaiser­
liche sei. Die Landesregierung dürfe aber nicht blos 
ein Organ der Wiener Regierung sein. Die Landes­
regierung müsse das Recht haben, die Beamten ihres 
Ressorts selbständig zu ernennen, mit Ausnahme jener, 
deren Ernennung der Krone Vorbehalten wäre. Der 
Landesregiernug müsse ferner das Recht eingeräumt

gelungenen Versuche in Oelgemäldeu und Por­
träts aus.

Der österreichische Feldzug in der Romagna, 
bei dem auch bas vaterländische Regiment betheil'gt 
war, ries seine Neigung zur militärischen Laufbahn 
wach, er ließ sich den 10. April 1849 zum M i l i ­
tär assentireu und rückte sogleich zum Regimente 
Hohenlohe nach R im ini ein.

Im  Jahre 1850 lieferte er nach einer Krayon- 
Skizze eine sehr gelungene Ansicht von Ankona, die 
er dem damaligen Regiments-Kommandanten Oberst 
Ritter v. Eberhart verehrte.

Am 24. Augnst 1850 in Ankona zum O ffi­
zier befördert, wurde er nach Laibach transferirt. 
E r malte daselbst die „B illa  Radetzky" (das jetzige 
T ivo li), die er dem Feldmarschall Radetzky nach 
Ita lien  einsendete, wofür er ein werthvolles An­
denken nebst Dankschreiben erhielt. Im  Jahre 
1852 nach Venedig versetzt, beschäftigte er sich da­
selbst sehr viel mit Aquarell-Skizzen dieser Stadt 
und der Umgebung.

Im  Jahre 1854 wurde er nach Cattaro trans­
ferirt. Die drei daselbst »erlebten Jahre lieferten

werden, Gesetze vorzubereiten und Gutachten der Krone 
vorzulegen. Die Landesregierung solle auch für die 
Vollziehung der Gesetze verantwortlich sein. Für jedes 
einzelne Ressort der Regierung solle eine politische Per­
sönlichkeit als Direktor angestellt werden, welche durch 
das Vertrauen des Monarchen berufen werde. Diese 
Direktionen müßten dem Lande verantwortlich sein.

An der Spitze der Landesregierung würde der 
Statthalter stehen; er hätte das Recht, das Direkto­
rium der Krone vorzuschlagen und wäre in dieser 
Richtung etwa wie ein Ministerpräsident zu betrachten. 
Verantwortlich gegenüber dem Landtage wäre nur das 
Direktorium.

Diese Auseinandersetzungen wurden entgegenge­
nommen, ohne daß in eine weitere Erörterung der­
selben eingegangen worden wäre.

Minister des Innern Dr. G i s k r a  bemerkt, daß 
er der gegenwärtigen Regierung zur Einsetzung einer 
Landesregierung in dem Sinne, wie sie Abgeordneter 
Czerkawski umständlich entwickelt hat, wohl nicht ein- 
rathen würde; wenn jedoch dem Lande Galizien Ge­
genstände zur Verwaltung übergeben werden sollten, 
welche in den anderen Ländern zu den Reichsangele­
genheiten gehören, so würde wohl kein Anstand obwal­
ten, daß zur Bedeckung der Auslagen für letztere An­
gelegenheiten eine verhältnißmäßige Quote dem Lande 
zugewendet werden könne.

Nachdem nunmehr alle Punkte der Resolution durch- 
berathen, wurde zur Verhandlung über den Rechbauer- 
schen Antrag übergegangen. Bezüglich der Form der 
Behandlung des Antrages wurde beschlossen, daß diese 
Frage erst am Schlüsse der Durchberathuug des Gesetzent­
wurfes entschieden werden möge. Minister Giskra er­
klärt, daß die Gefammtheit der vom Abg. Dr. Rechbauer 
in seinem Entwürfe aufgestellten fünf Punkte nicht an­
nehmbar sei, namentlich weist er auf die Punkte 6 
und k hin, wonach die Grundzüge über die Organi­
sation der politischen Verwaltungs-Behörden und der 
Gemeindegesetzgebung, ferner auf den Artilel I I I ,  wo­
nach die Salzwerke Galiziens weder verkauft noch be­
lastet werden sollten.

Bezüglich des Punktes u, des Artikels I I  des Ge­
setzentwurfes wonach, die Gesetzgebung über die Ein­
richtung der Handelskammer der Landesgesetzgebung Gali­
ziens zustehen solle, sprechen sich für die Konzession die 
Abg. Dr. Rechbauer, Dr. Dinstl und v. Grocholsky aus, 
welch letzterer noch den Antrag stellt, daß in Gemäß­
heit der Resolution des galizischen Landtages Punkt 
3 lit. rt nicht nur die Einrichtung der Handelskam­
mer, sondern auch der Handelsorgane dem Landtage 
zukommen solle. Es wird mit 10 gegen 7 Stimmen 
beschlossen: Die Gesetzgebung über die Einrichtungen 
der Handelskammer sei dem Landtage Galiziens zu 
überlassen, dagegen der Beisatz „sowie der Handels­
organe" abgelehnt.

Bei lit .  b des Artikels 2 fragt es sich, ob die 
Gesetzgebung über die Kredit- und Versicherungsanstal­
ten, die Banken und Sparkassen, mit Ausschluß der

eine reiche Ausbeute an Skizzen jener großartigen 
Gebirgsnatur und der malerischen Kostüme der dortigen 
Bevölkerung. I n  Begleitung eines englischen Hof 
malers wurde von Caltaro aus die Hochebene von 
Eetigne besucht, und der einmonatliche Aufenthalt 
in Fort Presieca an der dreifachen Grenze von 
österreichisch Dalmatien, Montenegro und türkisch 
Albanien zu Aufnahmen des See'S von Skutari 
farnmt Umgebung benützt.

Im  I .  1857 nach Laibach zurückgekehrt, war er 
besonders im Porträtfache beschäftigt, worin er eben­
falls vorzügliches leistete. I n  diese Zeit fällt auch 
eine seiner besten Aufnahmen Laibachs, von der 
Jschzabrücke aus. Im  I .  1862 malte er das le­
bensgroße B ild S r. Majestät des Kaisers von Oester­
reich, das er der krainischen Landschaft widmete.

Im  Jahre 1863 erhielt er vom Könige von 
Sachsen für sein Gemälde, den Besuch Cetigne's 
durch den verstorbenen König von Sachsen darstel­
lend, einen kostbaren Brillantring.

Im  Jahre 1869 malte er das Fort Presieca 
und die Hochebene von Cetigne, wofür er von S r.

Zettelbanken, nach dem Antrage des Abgeordneten Dr. 
Rechbauer der Landesgesetzgebung Galiziens überlassen 
werden solle.

Minister des Innern Dr. G i sk r a  spricht sich 
dahin aus, daß er wohl bei der Konzession bezüglich 
der Sparkassen keine Einwendung erheben wolle, daß 
jedoch, was die Kredit-und Versicherungsanstalten sowie 
die Banken betrifft, das Prinzip der Freiheit der Er­
richtung im ganzen Reiche wohl zu beachten sei.

Im  Wege der Landesgesetzgebung könnten Prin­
zipien gegen das Interesse des freien Verkehres durch­
greifen; es könnten die Ansässigkeit und andere Er­
fordernisse in dieser Richtung verlangt werden, beson­
ders sei dies bezüglich der Assekuranz-Gesellschaften 
wichtig. Denn Sachsen dränge beispielweise auf Zu­
lässigkeit seiner Assekuranzen in ganz Oesterreich, und 
wenn die Landesgesetzgebung in dieser Beziehung enge 
Grenzen ziehen würde, so könnten möglicherweise inter­
nationale Verwicklungen entstehen.

Bei der Abstimmung wurde bezüglich der Gesetz­
gebung über die Kreditanstalten, Versicherungsanstal­
ten und Banken jede Konzession für Galizien abge­
lehnt, hingegen jene bezüglich der Sparkaffen mit 10 
gegen 5 Stimmen zugestanden.

Hierauf wird die Sitzung geschloffen,

Gras Montalembert
Aus Paris kommt die Kunde, Graf Monta­

lembert habe das Zeitliche gesegnet. Der kalte Tod 
hat einem Manne das Lebenslicht auSgeblasen, der 
sein ganzes Streben einem einzigen idealen Ziele 
weihte. Dieses Aiel, welches Montalembert unab­
lässig verfolgte, dem er trotz aller herben Enttäu­
schungen zustrebte, war die Versöhnung des Katho­
lizismus mit den geistigen Errungenschaften der 
Neuzeit.

Hat Montalembert sein Lebensziel auch nur an­
nähernd erreicht? Nein! Kurz vor seinem Tode 
mugte er noch das Ungeheuerliche erleben, daß das 
Konzil die Vernunft geradezu auf den Kopf stellt 
und den Papst zum menschgewordenen Gott erheben 
will. Montalembert beeilte sich, wiewohl seit län­
gerem kränklich, gegen diese Ungeheuerlichkeit auszu- 
treteu, und viele Briefe, die er an die liberalen 
Katholiken Deutschlands und Frankreichs gerichtet 
hat, zeigen seinen tiesen Unmuth und seine Ent­
rüstung über die Pläne der Jesuiten und Pius IX . 
M it solchen Gefühlen mußte der Mann sterben, 
welcher an die Berbrüderung des Katholizismus mit 
dem Fortschritt glaubte.

Die Ultramonlanen von der Farbe des „Uni- 
vers" wollten von einem Ausheben ihrer starre» 
Dogmen und Vornrtheile nichts wissen und ver­
schrieen ihn als Ketzer, die Liberalen hingegen ŝ hen 
sein Streben von jeher als eine hoffnungslose Ar­
beit an und schenkten ihm erst in den letzten Jah­
ren lebhaftere Theilnahme, als er mit mehr Ent-

Majestät dem Kaiser mit der goldenen Medaille 
für Knust ausgezeichnet wurde.

Auch das krain sche Hochgebirge ist in mehreren 
seiner Gemälde vertreten, so z. B . die Feistriz 
bei Stein, mehrere pittoreske Ansichten aus dem 
Wocheinerthale. Ein Oelgcmälde, eine Alpenpartie 
aus der Umgebung von Neumarktl darstellend, be­
findet sich im Besitze des Erzherzogs Ernst, und eS 
wurde dem Maler hiefür ein sehr werthvolles An­
denken von S r. k. Hoheit gespendet.

Der Wiener Kunstverein kaufte mehrere der 
von ihn ausgestellten Gemälde an.

Zur Hebung des Kunstsinnes in seiner Va­
terstadt wirkte K a r i n g e r  als die eigentliche Seele 
der Laibacher Filiale des Wiener Kunstvereines durch 
vie Veranstaltung der jährlichen Gemäldeausstel­
lungen in sehr anerkennenSwerther Weise. Möchte 
doch seine unverdrossene Thätigkeit in dieser Rich- 
tung einen entsprechenden Ersatz finden!

AuS dem aktiv'n Armeedienste war -aringer 
nach dem Jahre 1859 mit dem Titel eines Ober- 
lieutenants in der Armee getreten, um desto unbe- 
irrter sich ganz der Kunst widmen zu können.



schiedenheit als sonst sein gewichtiges Wort gegen 
das tollkühne Unterfangen der Jesuiten und des 
Papstes einlegte. Dieses Schicksal werden mit Mon- 
talembert wohl alle diejenigen theilen, welche mit 
Begeisterung und Ueverredung selbst da zu siegen 
hoffen, wo nur große Thatfachen und erschütternde 
Stürme Bahn zu brcchen vermögen. (Tgpr.)

Hier einige biografische Nötigen Uber den Da- 
hingefchiedeuen. Charles Graf von Momalembert, in 
Paris geboren, ist genau 60 Jahre alt geworden. M it 
20 Jahren war er Pair von Frankreich. Seit 1843 
war er in der Kammer sowohl wie als Schriftsteller 
unermüdet thätig für die katholischen Interessen. Da­
mals kämpfte er für die „Freiheit der Kirche." Er 
erklärte sich 1818 für die Republik und trat nach dem 
napoleonischen Staatsstreiche in die Reihen der Op­
position. Die französische Akademie erwies ihm die 
höchste Ehrenbezeugung, über die sie zu verfügen hat, in­
dem sie den ausgezeichneten Schriftsteller zu ihrem 
Mitgliede ernannte. Die Zahl seiner Broschüren und 
sonstigen publizistischen Arbeiten ist Legion. In  den 
letzten Jahren lebte er meist in Brüssel. Ec starb nach 
langwieriflen Lei en, welche die Folgen seiner ange­
strengten Thätigkeit waren. ______

Die spanische Königsfamilie.
Die Skandale hören in der Familie der spanischen 

Bourbonen nicht auf. Gestern war die Meldung, der 
Herzog von Monipensier habe den Herzog Heinrich 
von Bourbon in, Duelle gelödtet, zu verzeichnen. Heute 
bringt uns der Telegraf aus Paris eine andere Nach­
richt  ̂ welche eine noch viel interessantere und merk­
würdigere Skandalgeschichte verhüllt. Der Kaiser der 
Franzosen hat dem Könige Franz d' Assisi, d. i. dem 
Titulargemal der Exkönigin, zu wissen gethan, er 
wünsche ein gütliches Beilegen seiner (des Exkönigs- 
Familienangelegenheit, um Maßnahmen zu vermeiden, 
welche sonst die französische Würde und Gastfreund­
schaft erheischen würden.

Jfabella von Bourbon, gewesene Königin von 
Spanien, welche gleich ihrem Titulargemal sowie ihrem 
Günstlinge Marsöri das Gastrecht in Frankreich genießt, 
sührt trotz ihrer Verbannung noch immer denselben 
Lebenswandel, der sie um die Krone uud die Gunst 
der Granden Spaniens brachte. Franz d' Assisi, der 
auf andere Rechte Verzicht leistete, wollte jedoch leinen 
Vermögensrechten nicht entsagen. Der Titulargemal 
drohte der Exkönigin mir einem Prozeß um AuSsol- 
gung seiner schriftlich begründeten Ansprüche auf eiueu 
Theil ihres Vermögens, welches sic mit der ihr eige­
nen Freigebigkeit vergeudet. Mau denke sich nun das 
Schauspiel eines solchen Prozesses vor den Schranken 
eines französischen Zivilgerichishoses. I n  Frankreich 
herrscht bekanntlich Mündlichkeit, Oessentlichkeit und 
Unmittelbarkeit im Gerichtsverfahren. Franz d' Assisi 
und seine Gemalin Jsabella von Bourbon haben bereits 
alle Rechte auf irgend welche Ausnahmsgerichtsbarkeit 
eingebüßt, denn die spanische Revolution hat ihren 
königlichen Stammbaum durchschnitten.

Welche Sensation nun ein derartiger Prozeß in 
Frankreich errege», wie sehr ec das dina>tische Ansehen 
überhaupt schädigen müßte, ist selbstverständlich, wenn 
man b.'denkt, daß das Berhältniß der Exkönigin zu 
ihren Marsori's eine höchst pikante Beleuchtung erfah­
ren würde. Kaiser Napoleon will das verhüten. Er 
dachte sich, „schmutzige königliche Wäsche" brauche nicht 
in Frankreich gewaschen zu werden, und er erklärte 
ganz einfach dem Franz d'Afsisi, er werde ihn sammr 
seiner Exgemalin über die Grenze weisen lassen, wenn 
er sich unterstehen sollte, de» angekündigten Prozeß zur 
Austragung zu bringen. Die Worte des Kaisers der 
Franzosen lanten so strikt, daß man auf den ersten 
Wurf sieht, hier handle es sich um keinen Spaß und 
das „königliche Paar" hat somit die Wahl, sich ruhig 
zu verhalten oder den Wauderstab zu ergreifen und 
nach —  Rom zu gehen.

Politische Rundschau.
Laibach, 16. Mär;.

I n  der gestrigen S i t z u n g  des A b g e o r d ­
ne t enhauses  ersuchte der Ministerpräsident m it­

telst einer Zuschrift um Bewilligung eines Disposi­
tionsfonds von 50.000 fl. für 1870. Der Finanz 
minister legt einen Gesetzentwurf betreffs der Stem 
pelgcbührenbefreiung bei Ablösung des Propina- 
tionsrechtes in Galizien und Bukovina vor. Der 
Nachtragskredit sür 1869 wird ohne Debatte an­
genommen. Hierauf wurde die Debatte über die 
Zivilprozeßordnung fortgesetzt.

Eingeweihte, so telegrafirt man der „Tgpr." 
aus P r a g ,  versichern bestimmt, Se. Majestät 
der Ka i se r  habe die Ablehnung Rieger-Sladkow« 
sky'S entschieden mißbilligt und den Wunsch kundge- 
geben, diese Mißbilligung sei den Czechensührern 
mitzutheilcn, damit über die allerhöchste Auffassung 
der Sachlage kein Zweifel bestehe.

Sicheren Nachrichten aus Rom zufolge beab­
sichtigte die N o t e  D a r u ' s ,  durch einen französi­
schen Spezialbevollmächtigten nur die Fragen zu 
prüfen, welche durch die einundzwanzig Kanones 
aufgeworfen wurden. Der Regierung waren die 
Kanones unbekannt, als sie die Hoffnung ausgespro­
chen, das Konzil werde nur rein religiöse Fragen 
behandeln. Die französische Regierung sehe sich nun­
mehr getäuscht; keine europäische R e g i e r u n g  
könne sich e i n e r  solchen gewa l t t hä l i gen  
V e r l e t z u n g  der G r u n d s ä t z e  der m o d e r ­
nen Ges e l l s c ha f t  f üaen.

Zur Tagesgeschichte.
—  Se. Maj es t ä t  der  Ka i s e r  wird, dem 

„N. Frdbl." zufolge, wahrscheinlich am Donnerstag 
oder Freitag nach Ofen reisen, daselbst mehrere Tage 
verweilen und von dort aus über Fiume eine Reise 
»ach Dalmatien amreten. Se. Majestät wird aus 
diesem Ausfluge nur von einem kleinen Gefolge be­
gleitet sein und erst gegen Enoe dieses Monats wieder 
nach Wien zurückkehren.

—  In  T r i e  st findet am Tage nach der Rück­
kehr des Lloyddampsers „Apis" von Bombay ein großes 
Matrvjensest statt, welches der Lloyd zur feierlichen 
Jnauguriruug des österreichisch-indischen Verkehrs ver­
anstaltet.

— In  neuerer Zeit hat sich das k. k. General­
konsulat iu Atexandrien wiederholt beschwert, daß der 
Mädchenhandel  aus Oesterreich in der genannten 
Stadt überhaud uehme. Notorische Kuppler verlocken die 
Opser unter dem Borwande, sie in einem guten Dienste 
unlerzubriugen, nach Alexandrien, wo angelaugt sie aus 
Geldmangel mit oder gegen ihren Willen gezwungen 
sind, sich dem Schandgewerbe hinzugeven; insbesondere 
soll Ungarn die meisten Opser üesern. In  Folge 
dessen wurde die Ausmerksamkeit sämmtltcher Behörde» 
ans Hüitatthaltuug dieses Uusuges neuerdings gelenkt, 
und insbesondere den politischen Behörden größte Vor­
sicht bei Ertheilung von Pässen nach Alexandrien ein- 
geschärst.

— Die Anklageschrift gegen den Prinzen Peter  
B o n a p a r t e  liegt nun in ihrem ganzen Wortlaute 
vor. Sie sucht durch eine Reihe von Zeugen nachzu- 
weisen, daß der getödteie N o i r  dem Prinzen eine 
Ohrseige verabreicht habe, läßt aber diese» Umstand 
nur als Milderungsgrund gelte» und klagt d̂ n Prin­
zen des freiwilligen Todtschlages, sowie des versuchten 
Todtschlages an. Letz eres verbrechen ist an Fon-  
v i e l l e  begangen worden, aus welchen der Prinz 
bekanntlich gleichfalls zwei Schüsse abgeseuert hat, ohue 
ihn jedoch zu treffen.

Ein Erlak des FZM . Freiherr« v. Ma- 
roicic.

Am 5. d. Vormittags sind zwei total betrunkene 
Infanteristen des Infanterie-Regiments Freiherr von 
Gorizutti Nr. 56, welches an diesem Tage die Wache 
in der Wiener Franz Joseskaserne beigestellt hatte, als 
Ehrenposten vor der Wohnung Sr. kais. Hoheit des 
Erzherzogs Leopold (Praterstraße) ansgesührt worden. 
Der Skandal, welchen diese Leute in ihrer sinnlosen 
Trunkenheit machten, war so groß, daß er eme zahlreiche 
Versammlung des Publikums veranlaßte und die S i- 
cherheitSwache zum Einschreiten nöthigte. Bei Visiti- 
rung der Wache zeigte es sich ferner, daß auch der 
Wachkommandant, der Anfführer und noch ein dritter

Infanterist im trunkenen Zustande sich befanden. Dieser 
exorbitante Fall veranlaßt den Kommandirenden FZM. 
Maroieit in einem eigenen Tagesbefehl „allen Trup­
penkommandanten anzuempfehlen, nebst der praktischen 
Ausbildung der Truppen auch der moralischen Erzie­
hung des Soldaten die vollste Aufmerksamkeit zu wid­
men und mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß 
von Seite der Kompagnie-Kommandanten die Wich­
tigkeit dieser ihrer Aufgabe erkannt und im Geiste der 
jetzigen Verhältnisse mit rastlosem Eifer durchgesührt 
werde. — Sowie der Hauptmann speziell für seine 
Kompagnie verantwortlich bleibt, muß sich in weiterem 
Sinne das gefammte Offizierskorps verpflichtet fühlen 
und ist dazu aufzufordern, auf das innere Leben im 
ganzen Truppenkörper ununterbrochen ein wachsames 
Auge zu haben. Die mehrfach verbreitete Ansicht, nur 
drakonische Mittel seien geeignet, Zucht und Ord­
nung in unserem Stande zu erhalten, kann ich nicht 
theilen. Derlei Mittel erzeugen allerdings Schrecken, 
nie aber jene auf Ueberzeugung gegründete opferwillige 
Folgsamkeit, wie sie in unseren Verhältnissen so über­
aus nothwendig ist. Wo Erkenntniß und richtige Auf­
fassung der Sachlage von thatkräftigem Handeln und 
rastlosem Wirken begleitet sind, kann und wird ein 
günstiger Erfolg nie zweifelhaft sein."

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten. 
Lokal-Chronik.

— (St aat ss  ubven t ion.^ Das Ackerbau- 
miuisterium hat der krainischen Landwirthschastgesell- 
schast für den Ankauf amerikanischer Erdäpfel zu Aus­
saatversuchen und zur Vertheilung unter das Landvolk 
den Betrag von 400 fl., ferner 300 fl. sür eine in 
slovenischer Sprache abgefaßten Belehrung für da« 
Landvolk über die Pferdezucht bewilligt, und sür die 
Errichtung der projektirten Weinbauschule in Wippach, 
sowie auch für die Organisirung einer vollständigen 
Ackerbauschule in Krain eine ausgiebige Staatssub- 
vention in Aussicht gestellt.

— ( Bahn  St .  Pe t e r - F i u me . )  Wiener 
Blätter melden: Nachdem das Handels-Ministerium 
die Erfahrung gemacht hat, daß die Unternehmer die­
ses Baues sich durch Weitergabe der Bauarbeiten an 
Bauunternehmer ihrer Verpflichtung entledigen wollen, 
wurde von Seiten der General-Inspektion sür Eisen­
bahnen die Südbahndirektion erinnert, daß man von ihr 
die Einhaltung des in der Baukonzession bestimmten 
Termines auf alle Fälle verlange, und daß die Süd­
bahn für eine solide Bahnherstellung verantwortlich 
gemacht wird."

Aus dem Gcrichtssaale.
Schlusiverhandlung in der Jantschberg-ZosefS- 

thaler-Affaire.
Ver künd i gung  des U r t he i l e s .

Um 9 Uhr Morgens versammelten sich zum letzten 
male in dieser traurigen Verhandlung der Gerichtshof 
unter dem Vorsitze des LGR. Kosjek, der Staatsan­
walt Dr. v. Lehmann und die beiden Vertheidiger 
Dr. Ahae c und Dr. Rudolf im großen Saale des 
Sitticherhofes zur Urtheilspublikation.

Hierauf kamen sämmtliche Angeklagte und Be­
schuldigte unter Begleitung von fünf Gendarmen — 
den Hintergrund nahmen vollständig die Zuhörer, mei­
stens Verwandte und Bekannte der Angeklagten, ein.

Unter lautloser Stille verkündet der Vorsitzende 
das Urih.il, laut welchem des Verbrechens der öffent­
lichen Gewaltthäiigkeit zwölften Falles nach tz 98 
St. G. als unmittelbare Thäter schuldig erkannt, und 
nach tz 100 St. G., 2. Absatz, verurtheilt werden, 
und zwar:

Anjur Johann 2 Jahre schweren Kerker, am 
23. Mai jedes Jahres Dunkelhaft und jeden Monat 
1 Fasttag; Zgajnar Lorenz 3 '/, Jahre schweren Ker­
ker, am 23. M ai jeden Jahres Dunkelhaft und jeden 
Monat 1 Fasttag; An^ur Anton 2 '/^ Jahre schweren 
Kerker, am 23. Mai jeden Jahres Dunkelhaft uud je­
den Monat 1 Fasttag; Anjur Andreas 8 Monate 
schweren Kerker, alle 14 Tage 1 Fasttag; Omachen



Joses 1 '/, Jahre schweren Kerker, am 23. M ai Dun­
kelhaft und alle Monat 1 Fasttag; Rojc 1 Jahr 
schweren Kerker, am 23. M ai Dunkelhaft und alle Monat 
1 Fasttag; Godcc Anton 1 Jahr schweren Kerker, 
am 23. M ai Dunkelhaft und alle Monat 1 Fast-

Verstorbene.
Dcu 14. März. Dein Georg Moser, Tuchmacher »ud 

Wirth, sein Kind Maria, alt 1 Jahr und 8 Monate, in 
der St. Petersvorstadt Nr. 20 am Keuchhusten.

Den 15. März. Dem Florian Loncar, BerzehruugS- 
. steuer Aufseher, seine Gattin Margaretha, alt 49 Jahre, im > 

tag; Mohär Anton 1 Jahr schweren Kerker, am 23>ten, ^jvilspilal an der Lungentuberkulose. — Dem Ignaz Eepvn, 
—: . -  -  ̂ ^   ̂ ' k. k. Postamtsdiener, seine Tochter Paula, alt 0 Jahre, in

der Polanavorstadt dir. 85, an Kronp — Dem Ignaz 
Stibil, Schneider, sein Kind, Josef, alt 4 Wochen, in der 
Hradeczkyvorstadt dir. 25 an Fraisen.

Marktbericht.
Laibach, 10. Mürz. Äuf dem heutigen Markte

Theater.
Heut e:  Böse Zungen» Schauspiel!ii 5 Acten. 
Mor gen:  Figaro'S Hochzeit, Oper in 3 Acten.

AnzurM ai Dunkelhaft und alle Monat 1 Fasttag;
Jakob >! Monate schweren Kerker, alle Monat 1 Fast­
tag; Stergar Josef 8 Monate schweren Kerker, alle 
Monat 1 Fasttag; Marolt Ignaz 6 Monate schweren 
Kerker, alle Monat I Fasttag; Mohär Joh. 1 Jahr 
schweren Kerker, am 23. M ai Dunkelhaft und jeden 
Monat 1 Fasttag; Bratuu Peter 1 Jahr schweren Ker-i sind erschienen: 10 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit
ker, am 23. M ai Dunkelhaft und alle Monat 1 Fast­
tag; Ostrez Jernej 1 Jahr schweren Kerker, am 23sten 
M ai Dunkelhaft und alle Monat 1 Fasttag; Slrnß 
Johann 1 Jahr schweren Kerker, am 23. M ai Dun­
kelhaft und alle Monat 1 Fasttag; Anzur Franz 4 
Monate schweren Kerker; Jerant Georg 8 Monate schwe­
ren Kerker, 1 Fasttag alle Monat; Jerant Marti» 
8 Monate schweren Kerker, alle Monat einen Fasttag. 
Johann Aichir, 2 Jahre schweren Kerker, Anton 
Zgajnar, 1 Jahr schweren Kerker, bei jedem mit Dun 
kelhast am 23. M ai j. I . ,  und einen Fasttag jeden 
Monat.

Ferner wurden hinsichtlich der Vorfälle in Kaüelj 
und Josefsthal des Verbrechens der öffentlichen Ge 
waltthätigkeit nach 98 St. G. schuldig erkannt und 
deshalb nach § 100 St. G.. 2. Abs., verurtheilt:

Josef Grat, 1 Jahr schw. K. und Dunkelhaft 
am 23. M ai und einen Fasttag jed. Monat; Mar­
tin Mandel, 6 Monate fchw. K., 2 Fasttage j. Dt.; 
Anton Gostincar, mit Anwendung der ßK 54 und 55 
St. G., 4 Monate schw. K., jeden Monat einen
Fasttag; Johann Lcnce, 6 Monate schw. K., Dunkel­
haft am 23. M ai und einen Fasttag j. M .; Georg
Jager, mit Anwendung des tz 54 St. G., 1 Jahr
schweren Kerker.

Lorenz Kosmac, Sebastian Slapnicar, Josef 
Vidmar, Baleutiu Gabuic wurden wegen desVergehens des 
Auslaufes, Maria Cernauk der Uebenretung der Wa- 
chebeleidignng und Johann Krnäic der Uebcrtrctnng 
der Einmengung in Vollziehung öffentlicher Dienste 
schuldig erkannt, und deshalb erstere vier mit dreitägi­
gem, letztere zwei mit zweitägigem Arreste bestraft.

Alle übrigen Angeklagten oder Beschuldigten wurden 
des ihnen zur Last gelegten Verbrechens oder Ver­
gehens nicht schuldig gesprochen.

Alle Verurtheilten haben weiters die Strasprozeß- 
und Strasvollzugskosten zu tragen, dagegen werden die 
Beschädigten Ferdinand Mahr, Julius Treffer, Emil 
R.>k u. a. mit ihren Entschädigungsansprüchen auf den 
Zivilrechlsweg gewiesen.

M it dem Urtheile erklären sich 13 Angeklagte 
zufrieden und treten 7 sogleich die Strafe an, wäh» 
rend die übrigen Angeklagten gegen dasselbe durch ihren 
Vertreter die Berufung an das k. k. Oderlandesgericht 
in Graz anmelden. _________________

Heu und Stroh (Heu 90 Ztr., Stroh 46 Ztr.), 20 Wagen 
und 2 Schiffe (12 Klafter) mit Holz.

Durchschnitts-Preise.
Mlt. ̂
fl. Ir. st.! tr. fl.!kr.sfl.

4 80 5 47 Bntter, Pfund _ 48 —:
316 330 Eier pr. Stück — — -
3,20 3̂  - Milch pr. Maß — 10

2 10 Rindfleisch, Pfd. — 21 —
—  ̂— 3 < 8 Kalbfleisch „ 23 — ̂
2 70 3^4 Schweinefleisch „ 23 —
3 10 3 5 Schöpsenfleisch „ — 22 —
2̂ 80 3 ! 10 Hähndel pr. St. — 60 —
190 —> — Tauben — —
5;50 —z— Heu pr. Zentner 1 10 —
550 —>— Stroh — 80 —
5 -- —! — Holz, har., Klft:. — —

—!5<; —  ̂— — weich „ —— <:
- Wein, rother, pr.

—!— Eimer _ _ 9
-!4 2 —  ̂— — weißer, „ — 10

^  >'

Weizen pr. Mtz. 
Korn „
Gerste „
Hafer
Halbfrucht „
Heiden
Hir'e
Kukurntz „
Erdäpsel „
Linsen „
Erbsen „
Fisolen
Rindschmalz,Pfd. 
Schweineschm. „ 
Speck, srisch „ 
— geräuch. „

R ndolfsw ert!», 14. März. Die Durchschnitts Preise 
stellten sich auf dem heutigen Markt, wie folgt:

Für die zahlreiche Begleitung zur letzten 
Ruhestätte unseres innigstgeliebten, unvergeßlichen, 
mm in Gott ruhenden Vaters

Ludwig Strelc
k. k. M a j o r  außer  Dienst ,  

sprechen den tiefgefühlten Dank aus (108)

die trauernden Hinterbliebenen 
Waisen.

Weizen pr. Metzen 
Korn „
Gerste „
Hafer
Halbfrucht „
Heiden
Hirse „
Kuknrutz „
Erdäpfel „
Linsen ,,
Erbsen „
Fisolen
Rindsschmalz pr. Pfd. 
Schweineschmalz „  
Speck, frisch,
Speck, geräuchert, ,

fl. kr.

30

Lutter pr. Pfund . 
Eier pr. S>ück . . 
Milch pr. Maß 
Rindfleisch pr. Pfd. 
Kalbfleisch „  
Schweinefleisch „  
Schöpsenfleisch „  
Hähndel pr. Stück . 
Tauben „
Hen pr. Centner . 
Stroh „
Holz, hartes, pr. Klst.
— weiches, „  
Wein, rother pr.

Eimer
— weißer

fl.  ̂ kr.

-  ! 48
-  u  — ! 10 
 j 24
-  ! 26
— ! 24

— ! 30
— ! 24 

l ! 50

6 - 50

Neuerliche

vLll-IULltLtloil.
Zur Hintangabe des Baues eines neuen Kreisgerichts 

ArrcstgebändeS beim städtischen äilostergebäude iu CiÜi findet
D W - am 21. März d. I .

Vormittags 10 Uhr die Minuendo-Lizitation in der Kanzlei 
des Stadtgemeindeamtcs in Cilli statt.

Der Ban ist auf 38.395 fl. 32 kr. veranschlagt, wird 
aber mit einer lOperz. Aufbesserung, milhin um 42.234 
85 kr. ausgeruseu.

Unternehmungslustige werden mit dem Beisätze einge^ 
ladeu, Laß die bezüglichen Baubebelfe, als: Borausma!, 
Äostenüberschlag, Baupläne und Bediuguisse in der bezeiÄ îi 
neten Amtskanzlei zur Einsicht ausliegen.  ̂ ^

Anch werden Offerte angenommen, wenn sie Vorschrift  ̂
inäßig instruirt sind und die Erklärung rnlhalten, d>̂> 
Offerent sämmtliche Banbediugnisse kenne, überdies mit dein^ 
lOperz. Badinm der Ausrufssumme in barem Gelbe oder̂ , 
in Staatspapieren, die nach dem Kurswerlhe berechnet wer ­
den , versehen sind und vor Beginn der Lizitation beim -> 
Stavtgemcindcamte eingebracht werden. (99 3> . ^

Stadtamt Cilli am 8. März 1870.

Zk Epileptische Krämpfe ̂

Wuterung.
Laibach, 16. März. 

Sternenhelle Nacht. Eisbildung auf freistehenden Ge 
wässern. Heute herrlicher, wolkenloser Lag. Klare Luft. 
Warme:  'Morgens b Uhr 5.0 ' R.. Nawmittags 2 tllir 
-^-2.0" (I8li9 -s- 5.2", 1868 6.l") B a r o m e t e r
  ^ NM327.86"'. Das gestrige Lagesmittet der Wärme 
2.9° unter dem Normals_________

- 0.5"

ÄMelouuueiie r̂emoe.
ÄM 15 März.

8 t» , I t  KH,'!«-,,. Seznn, Veauite, Neisniz. — Kinn, 
Handelsm., Goitschee — Hentschel, îsi»., Wien. -  Roß, 
HauSbes., St. Martin. — Röthel, Äfm., Goitschee. — 
Gofeuetz, Handelsm., Stuhlweißenburg. — Gras Pace. 
Pauovic. — Baron de Traux, Fiume. — Guttenseld, 
Reis., Wien. — Exle, Lism, Wie». Tandler, Ae,s., 
Wien. — Hartmann, Reis., Graz. — Liuhardt, Handelsm., 
Gottschee. — «iUer, Bes Gattin, Neumarktl.

Bersoglm. Handels,»., T-iest. — Absec, Han­
dels!»., Poljane. — Jeretin, Handelsm., Obertrain. — 
Falk, Kfm., Berlin - -  Eckard, ^sm, Wien. — Toiuann, 
Moräutsch. — Cousoli, Handelsm., Portogruaro. -  Halm, 
Reisender, Wien. — Martina,in, tis»,, sechzig — Kuiua, 
Kfm , Wien. — Tapezierer, Kfm., Innsbruck. -  Gonauo, 
Kfm., Udiue. — Bereuger, Inspektor, Wien. -  Keglevic, 
Kfm., St. Peter. — Potocnig, Ingenieur, Lemberg. — 
Kreuzbmg, Kfin., Brünn.

Gedenktafel
über die am 17. M ü r z  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitaüonm.
Minnendolizit. wegen Lieferung einer Partie weißer, 

mir Alann ausgearbeiteter Schaf- oder Hammelfelle von 
14000 Stücken und einer Partie brauner, mit Gerberlohe 
ausgearbeiteter Felle von 7000 Stücken. Schrifrl. Offerte 
an die Bergdirektio» Jdria. - -  1. Feilb., Milavc'sche 
Real .-Zirkuiz, 3550 fl., BG. Plauiua. — Relizit der dem 
Matthäus Opeka von Topol gehörig gewesenen, von Ursula 
Opeka um 741 fl. erstandenen Real., BG. Planma.

Am 18. März.
1. Feilb., Perjon'sche Real., Maierle, 600 f l,  BG. 

Tschernembl. 3. Feilb., Tralnik'fche Real, uä Grundbuch 
Loitsch Urb.-Nr. 259, BG. Jdria. — 3. Feilb. der dem 
Martin Mihelic gehörig gewesene», von Maria Mihelic um 
I l23 fl. erstandenen Real, zu Gerdidol, BG Reisniz. — 
3. Feilb., Tominc'sche Äiachlaßreal., Strane, 6970 fl., BG. 
Senoseisch. — I. Feilb., Lancman'sche Real., Zrkniz

(Fallsucht) (,6 -56 , ^ 8
heilt b rie flir l, der Lpe^i<,,arzt sür Epilepsie 
Doktor O . i» B e rlin , Mittel-
straße 6. — Bereits über Hundert geheilt.

Wiener Börse vom 15. März.

- i-

Trauernden Herzens theilnehmenden Freun­
den die Nachricht, daß hente Bormittag 10"/. Uhr 
unser jüngstes Töchterchen

L o u i s e
in, Alter von nahe 7 Jahreu au der Bräune 
starb. Die Beerdigung findet Freitag den I8len 
von, Hause Karlstädtervorstadt Nr. 24 aus statt.

Ernst Metz nebst Familie.

StLat»kos>l».
sperc. öfter.. W adr. 
dto. Rcntc. ösl.Pax . 
dio. dto. ö s l . in S ilb .  

2cse von I8L1 . . . 
Sv>e «on I8M , s>an,e 
Hose von 18üO, F ünft.  
Prämienlch. v. 1864 .

lZrv»Sc:»ei.-0 dI. !
Steiermark z u S p T t . l  
Kärnten, L rani 
it. Küstenland L  ̂

U n g a r n . . zuS „ 
Kroat. n . S l a v .  L „ 
S iebcndürg . „ 5 »

L o t t « « .

» ra tio n a lb an k  .  .  . 
K red itan s ta lt  . .  .
St. ö. E«comvie -M?I. 
Lnalo österr. Lank . 
Oeft. Bodencrcd.-A. . 
Oeft H y p o th .-B a n k . 
S te ie r .  Escom »t.-Bk. 
Kais. fferd.-Nordb. . 
Lüdbahn-Gelelllid. . 
iiais. E liiabctb-Bal-n. 
!arl-? lldw ig-B abn  
Liebend. Eisenbahn . 
»ais. K ra n ,- Io I -s i ib . . 
M n f l . -B -rc s - r  E .-B .  
M öld-ffium . B abn  .

k>k»-adrlst's.
Itation. ö .W . verlosb. 
In g .  Bod.-Sreditanst. 
klllg. oft.Bod.-Kredit, 
d to. in 3» I .  rück,. .

B-ld

«i'bO
7I.N1
»I.

t v ü . -  
II!». 7S

W are

»IS 
71 .1«
!» Sü 
d8.

>LU.-

!>r.5,v

l N!.—
! 78.78 
! 8S.j» 

75. Lv

S2.5«,

»4.
78 — 
84..-,» 
7«.

7r5.-̂ -!!7.- 
'/XL 80 :'83.— 
88^ 88-». 
d67 5 0 ^L68.L, 
411). 4 lL  - 

99.L« 1 '0 .5 0  
Lä5 'L50. 
j ?1?ü 8,80 
844 40  r^4  60 
192 75 1>3.—
L 4 i .— 
168.S-̂  
187 .-  
180. -  
175 L5

L4» 5« 
168.5« 
»X7 
180 50 
175.75

93.10 93.L5 
90 50 91 .— 

I 0 7 .7 5 j l0 8 . -  
9 0 . - 1  90 50

, Geld W a r«  

est. Hypoth.-Bank .j 98.—, 99.— 
rtorLtLts-SdlLx.! ^

-u d b .-G ^ < .z u 5 o o i> r .  i r i  75 
d to . B onS  6 p C t .  248.50 848 — 

^iordi). ( lo o  N. (5 M .)  r»3 5u L 4 . - - _  
L ie b .-B .(L o o  s l.ö .W .) !-0 9>» 91 
»»rudolfSb.^Lvofi.ü.

I.0SV.
Kredit 100 ft. ö. W .  . 

> o n . '5 a m v fs c h . -G e s .  
zu 100 N. C M .  . . 

j rirster  100 C M . 
d to . 50 fl. ö .W .  
fencr . 40 sl. ö .W

S a lm
palsfy . H 
^ 'a r v  .  ̂
L t .  Genoiö „ 
'Liudiichgrätz 
V aldftein  . 
Kegl2vtch .
NubolfSstift.

40  „ 
40 „ 
40  „ 
40 „ 
30 „
ro « 
0̂ ,, 

IVö.W
< ^ v o k s v l . '3  M ou .)

'»lugSb. 100 fl. südd.W. 
r̂aukf. 100 fl. » „ 
ondon 10 P f .  ^>terl. 

P a r iö  100 F rancs  .

NÜLLS».
«ais. M ttuz-D ucateu . 
80-̂ ranĉ stück. . . 
^ereinSthaler . . . 
6 i ,b e r  . .

»3.60 9^
9 6 .— 96 80

163 7 5 ^ 6 4  LS

99.5>0 100.—
1 L 4 -- 186 -
01 - 6 3 . -
13 50 34

40 - 4 1 . -
3- 50 3 1 .—-
36 - 37 —
2 ^ 5 0  30 LV
ro  - 0 81 —
LS - 88 50
17.5'> 18 50
15 75 16.50

103 II' "»3 50
Ii.3.rO >03 35
184.8 , 24 40

49 80 49.25

5 88 5.83»
9 89 9 89»
1 81 > 82

1 8 1 . - »21.50

Telegrafischer Wechselkurs
vom 16 März 

5perz. Rente österr. Papier Ll.45. — 5perz. »lenu 
österr. Silber 71.35. — ivMer Staatsanlehen 98—. — 
Bankaktie» 724. — Kreditaktien 281.80. London 124 25. 

Kilber >21 25. — K. k. Dukaten 5.83.

Anleger »nd »ur rie Redaktion verauiworuii,; O t t o m a r  r vumverg. H.u^t »Vit ^ g n .  v. j i l e i l l M a y r  L Eiain bertj >n Laivach


